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durch einige Turnftunden, einigen militärifchen Drill zuftande kommen.
Kann man noch oberflächlicher, noch gedankenlofer fein? Woher
ftammt denn diefe „Untüchtigkeit"? Stammt fie aus Mangel an
Turnftunden und militärifchem Drill? Stammt fie nicht vielmehr aus tiefen

feelifchen und fozialen Urfachen: aus fchlechter Ernährung, fehlechter

Wohnung, fchlechter Arbeit, fchlechtem Geift, aus Alkoholismus,
fexueller Zuchtlofigkeit, moralifcher Verlotterung? Und das will man
mit Turnen und militärifchem Drill heilen? Auch die leibliche Regeneration,

die ficher nötig ift, muß vielmehr aus einer allgemeinen, fowohl
feelifchen als fozialen Regeneration flammen; eine bloß leibliche
„Ertüchtigung" aber ill nur ein rafcherer Weg zum Teufel. Das wird man
auch in Deutfchland erleben und hat es zum Teil fchon erlebt. Es ill
ein verhängnisvoller Wahn, den Nazismus dadurch überwinden zu
wollen, daß man ihn — nachahmt. Uns hilft Peftalozzi, nicht der zum
Turnvater gewordene Korporal. Und wir erftreben eine „Ertüchtigung",

deren Ziel eine beffere Eignung nicht für" die Schlachtbank des

Krieges, fondern für eine neue Welt des Friedens, des Rechtes, der
Menfchlichkeit ift, die allein auch für eine neue Schweiz einen Platz hat.

Was die Schweiz nötig hat, ill eine radikale Einkehr und Umkehr
fowohl feelifcher als fozialer Art, ift eine Abkehr von Oberflächenwahn,

der uns auf einen falfchen Weg lockt, ill vor allem die Schaffung

fozialer Gerechtigkeit, nicht ein weiterer Ausbau eines etatiftifch-
militariftilchen Syftems. Hier liegt allein unfere Verheißung; hier
winkt allein der Weg der Rettung; hier allein ill der Ort echter
Landesverteidigung. Davon lenkt ab, was man uns nun aufdrängen will; ein
Nein dazu ill eine Vorbedingung der Aufhellung des Blickes für
diejenige Wahrheit, die allein uns rettet.1) Leonhard Ragaz.

| O I Zur Weltlage | 0 |
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12. November.
Eine unermeßliche Fülle von Dingen ill gefchehen, feit die letzte

Betrachtung zur Weltlage gefchrieben worden ill. Sehr viele diefer
Begebenheiten und der mit ihnen als Urfache oder Wirkung oder als
beides verbundenen Tatbestände würden in normalen Zeiten eine volle
Aufmerkfamkeit in Anfpruch nehmen. So aber ill der Darfteller
genötigt, bloß die wefentlichen Linien diefes Bildes herauszuheben.2) Es
ordnen fich die einzelnen Gefchehniffe zu einigen Hauptaktionen, die
mit beftimmten umfaffenden Sachverhalten zufammenhängen, welche
ihrerfeits wieder Probleme und Komplexe von Problemen bilden können.

1) Vgl. auch den Hinweis auf Waffen für diefen Kampf in der „Chronik".
2) Für die füllenden Einzelheiten fei auf die dello ausführlichere Chronik

verwiefen.
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Der Ausgangspunkt

für das ganze Gefchehen der Berichtszeit ift ziemlich deutlich in einer
hervorragenden Tatfache zu fuchen: in der Tatfache, daß die Invafion
und Eroberung Englands felbft mißglückt ift und überhaupt nicht
möglich erfcheint. (Wovon dann fpäter noch zu reden fein wird.)

Es ift, wie man wohl vermuten darf, wefentlich diefe Tatfache,
welche die Zufammenkunft Hitlers und Muffolinis auf dem Brenner
verurfacht hat, von der letztes Mal nur noch anmerkuhgsweife Notiz
genommen werden konnte. Es wurde dort offenbar ausgemacht, daß
man verfuchen wolle, mit konzentrierter Kraft England, und das heißt
nun: das englifche Weltreich von einer andern Seite her anzugreifen,
nämlich vom Südoften und Süden her. Der Stoß tolle vom Balkan her
gegen Irak mit feinen Oelquellen und gegen den Suezkanal gehen und
über Frankreich und Spanien gegen Gibraltar und nach Afrika hinüber.

Die Aktion im Südoften

tritt zunächft in den Vordergrund.
Ihr dient die Eroberung Rumäniens, die diefes zu dem macht,

was man jetzt ein Protektorat nennt. Diefe Eroberung (dem Lefer ill
erlaubt, für fich andere Worte dafür zu brauchen: ins Innere reicht die
Zenfur noch nicht!) ift wie immer mit Hilfe der in Rumänien befonders

zahlreichen und mächtigen Fünften Kolonne zuftande gekommen:
der Verbindung von Militär und Patrioten (Antonescu und die „Eiferne
Garde"); denn bedeutfamerweife find es fall überall diefe gewefen,
welche die Völker verraten haben. Das Land ill nun in jeder Beziehung
gleichgefchaltet. Die Oelquellen find in den Händen der Deutfchen und
zugleich ill die weitere Balis für den Vorftoß tiefer in den Balkan

hinein und allfällig nach Vorderafien hinüber gefchaffen, nebenbei

aber auch Rußland vom Balkan und von den Dardanellen
abgefchnitten.

Und dann kommt Griechenland dran. Es ift keine
Ueberrafchung. Hier tritt Italien in Aktion. Daß ihm (wie der Schweiz
und anderen!) feierlich zugefagt war, es werde ihm nichts gefchehen,
fpielt keine Rolle. Man hat ja für folche Fälle ein leicht anwendbares
Rezept: man erklärt einfach, das betreffende Land fei nicht „wirklich
neutral" gewefen. Vielleicht hatte man gehofft, Griechenland werde
nach dem Vorbilde anderer es nicht auf den Ernft ankommen laffen,
fondern kapitulieren. Aber Griechenland fetzt fich, zum Teil wohl im
Vertrauen auf England, von dem es ja eine Garantie befitzt, heroifch
zur Wehr, und bisher nicht ohne Erfolg.

Ueber die Motive der italienifchen Aktion (auch hier darf der Lefer
andere Wörter brauchen!) befteht völlige Klarheit: Italien will auf
dem Balkan feinen Teil und will zugleich, mit Deutfchland im Bunde,
die Angriffsbafis Syrien und Aegypten näherrücken.

546



Für den Ausgang des Kampfes kommen allerlei Faktoren in
Betracht.

Einmal Englands Hilfe. Diefe wird geleiftet, foweit fie nach dem
Abfall Frankreichs (wieder ili sotto voce ein anderes Wort erlaubt)
möglich ift. Es tut, wie Churchill fagt, „the best" (fein Bettes). Es
befetzt Kreta und andere griechifche Infein. Es liefert Waffen für das
griechifche Heer und fchickt ihm einen Teil feiner Luftflotte. Es greift
die italienifchen Häfen und Transporte an.

Aber es kommt darauf an, was die andern tun. Da ill Bulgarien,
das nun die Möglichkeit fieht, feine ägäifchen und vielleicht auch die
mazedonifchen Afpirationen zu befriedigen. Daß es hierin ein gewiffes
Recht vertritt, das nicht rechtzeitig zu befriedigen ein fchwerer Fehler
war, habe ich ftets betont, aber nun wird fich Bulgarien durch die Art,
wie es fich diefes Recht holt, vielleicht von neuem in den circulus
vitiosus des Unrechts begeben. Die Türkei wäre wohl nicht nur durch
das Bündnis mit Griechenland verpflichtet, fondern auch von fich aus
bereit, ihm im Falle einer bulgarifchen Bedrohung (die mit deutfcher
Unterftützung vielleicht auch Konftantinopel zum Gegenftand hätte)
zu Hilfe zu kommen. Sie pflegt auch, trotz ihrer Modernifierung, ihr
Wort zu halten. Sie erklärt, daß zwei Millionen Bajonette bereit feien,
Deutfchland an einem Durchmarfch zu verhindern. Aber da ill nun
nicht ficher, ob fie nicht durch eine ruffifche Bedrohung gehemmt
wird. (Auch davon nachher.) Der Balkanbund aber ill aufgelöft.
Jugoflawien bleibt „neutral"; es wartet, nach bewährtem Rezept, bis es
felber dran kommt — auch allein! Und dann ill ja erft noch Deutfchland

da, welches von Rumänien aus über Bulgarien Italien mit
erdrückender Uebermacht zu Hilfe kommen kann.

Wenn aber das griechifche Heer beilegt ill, was dann? Vielleicht
hält die englifche Flotte die Infein. Es wäre dann die Frage, ob es

Deutfchland und Italien gelingt, eine genügende Macht nach Syrien zu
werfen, welches das Eingangstor zu Vorderafien ift, oder ob fie gar
verfuchen werden, durch die Türkei vorzuftoßen. Diefes erfcheint fall als
unmöglich, es fei denn, daß Rußland fo weit ginge, ihnen dabei zu
helfen, was vorderhand doch kaum glaublich erfcheint.

Inzwifchen lagert Grazianis Heer in Libyen und wartet, unter
allerlei Kämpfen, auf den Vorftoß gegen Aegypten, wo England
immer ftärkere Kräfte, befonders von Auftralien, Neufeeland, Indien
und Südafrika, aber auch vom Mutterlande her, anfammelt. Sein
jetziger Kriegsminifter Eden hat fich dorthin und dann nach Paläftina
und nach der Türkei begeben, um diefe ganze Front zu prüfen und zu
aktivieren. In Konftantinopel aber kommen die englifchen Diplomaten
des nahen Oftens zufammen. Entfcheidend wichtig bleibt die Haltung
des Arabertums und des Iflam, die bis jetzt fell zu England zu liehen
fcheinen.

Welches find wohl die Ausfichten diefer Aktion gegen England
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vom Südoften aus? Um fie zu beurteilen, müßte man eine Kenntnis
wichtiger Faktoren befitzen, die dem Schreibenden felbftverftändlich
nicht zur Verfügung fteht. Nur Eines fcheint auch dem Laien klar:
Solange die englifche Flotte nicht beilegt ift, bleibt der Vorftoß nach
Vorderafien und zum Suezkanal hin ausfichtslos.1)

Bevor wir uns der andern Aktion zuwenden, wollen wir aber
einen Blick auf einen Tatbeftand werfen, der auch in Betracht kommt
und leicht überfehen werden könnte: Wie fteht es mit den Völkern
des Balkans, Rumänien inbegriffen? Das rumänifche Volk fteht, befonders

in den zu Ungarn gefchlagenen und arg terrorifierten Gebieten,
mit tiefer Abneigung, die fich bis zu wildem Haß fteigern kann,
fowohl Ungarn als Deutfchland gegenüber. Man fchaut, wie auf dem

ganzen Balkan, nach Rußland aus. In Belgrad bekämpfen fich wild
„kommuniftifche" und „fafchiftifche" Studenten. Groß ifl die foziale
Not. Gerade wegen diefer „kommuniftifchen" Gefahr aber halten die
herrfchenden Schichten zur Achte — die mit Rußland verbündet ift!

Die Aktion im Süden.

Den Uebergang von der Aktion vom Südoften aus zu der direkt
nach dem Süden hin könnte die Tatfache bilden, daß Deutfchland/
Italien zur Vermehrung ihrer gegen England einzufetzenden Flottenmacht

gerne das zur Verfügung hätten, was von der franzöfifchen
Flotte noch übriggeblieben ift und dazu die Häfen des franzöfifchen
Kolonialreiches. Darum wird mit Frank reich und Spanien
verhandelt. Es kommt zu der Begegnung von Hitler und Pétain,
beide mit Gefolge, zu Montoire an der franzöfifch-fpanifchen Grenze,
welcher die Verhandlungen mit Serrano Suner vorausgegangen find
und die mit Franco folgen. Der Plan zielt ja auch auf die Eroberung

von Gibraltar. Diefe fcheint am ehelten möglich, wenn
Spanien mitmacht oder doch deutfehe und italienifche Heere durchziehen

läßt. Und man will überhaupt fowohl Spanien, als auch Frankreich

für die Teilnahme am Kriege gegen England gewinnen.
Was ili bei diefen Verhandlungen herausgekommen? Bis jetzt, wie

es fcheint, noch nichts Entfcheidendes. Spanien fcheint fich zu befinnen.
Es hat alle Urfache dazu. Zu feinen fonftigen furchtbaren Notftänden
käme, falls es an der Seite der Achfe in den Krieg träte, die englifche
Blockade und allerlei anderes. Dazu vielleicht eine neue revolutionäre
Erhebung im Innern. Diele zu verhindern und den Unterdrückungsapparat

aufzubauen, geht inzwilchen Himmler nach Spanien. Aber die
hunderttaufend und mehr politifchen Gefangenen in den fpanifchen
Kerkern bleiben eine fchwere Explosionsgefahr. Wie groß die Span-

1) Der Schwere Schlag, welcher nach den englifchen Berichten der italienifchen
Flotte im Hafen von Tarent zugefügt worden ift, fcheint die britifche Seeherrfchaft
neu zu beftätigen. 16. XL
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nung ift, zeigt neuerdings die ruchlofe legale Ermordung von
Companys, dem einftigen Präfidenten der Generalidad von Katalonien, und
von Sieben fozialiftifchen Führern.

Man wartet alfo noch, in der Haltung der Nichtkriegsführung. Und
bemächtigt fich inzwifchen des bisher internationalifierten Tanger.
Frankreich zögert ebenfalls. Auch für es wäre eine offene Teilnahme
am Kriege gegen England doch eine fehr gewagte Sache. Schon darum,
weil zwei Drittel des franzöfifchen Volkes — darunter deffen Belle —
auf den englifchen Sieg hoffen. Churchill hat in einer fehr fchönen
Radio-Anfprache an das franzöfifche Volk diefes vor einem folchen
Schritt gewarnt und Roofevelt das Gleiche fowohl in Vichy als in
Madrid getan.

Inzwifchen hat auch diefer Krieg längft angehoben. Der Kampf
um Dakkar, den de Gaulle und die Engländer fo unglücklich geführt,
gehört in diefen Zufammenhang. Es wird nachträglich berichtet, daß es

deutfehe Offiziere gewefen feien, die in Dakkar die Kanonen gegen
de Gaulies Leute und die Engländer gerichtet und dabei einen Enkel
von Marfchall Foch getötet, daß aber die zur „Strafe" gegen Gibraltar
gefchickten franzöfifchen Flieger ihre Bomben ins Meer geworfen
hätten oder zu den Engländern übergegangen feien. Das Ringen um
das franzöfifche Kolonialreich geht aber weiter. De Gaulle macht
Fortfehritte. Er erobert Lambarene (wer denkt dabei nicht an Albert
Schweitzer?) und durch die Einnahme von deren Hauptftadt Libreville
die Kolonie Gabon. Es ill fehr zu vermuten, daß in irgendeiner akuteren

Form bald auch der Kampf um das franzöfifche Nordafrika beginnen

werde.
Inzwifchen aber ift in Südafrika eine fehr wichtige Wendung

vor fich gegangen. Dort war, wie wir wiffen, die Partei des
Burengenerals Hertzog, des Gegners von General Smuts (der übrigens ebenfalls

Bur ift) gegen den Eintritt Südafrikas in den Krieg. Das lähmte
deffen Anteilnahme an diefem und hatte wohl Einfluß auf die
Kriegführung in Oftafrika. Nun hat plötzlich Hertzog einen Wechfel
vollzogen, ift infolgedeffen eine Spaltung der nationaliftifchen Partei,
deren am meiften „deutfehfreundlicher" Führer Doktor Malan ift,
gefchehen und wird ohne Zweifel von Südafrika eine große Verftär-
kung der englifchen Kriegsmacht in ganz Afrika ausgehen.

Etwas zurückgetreten ift in der letzten Zeit, wohl nur vorübergehend,

Die Aktion im Fernen Often.
Hier verfolgt Japan, wo jetzt, die draufgängerifche Militärpartei

völlig obenauf ift, feine auf die Herrfchaft über den Pazififchen
Ozean, ja über ganz Afien, wenn nicht die ganze Welt, zielenden
Pläne weiter. Die Spannung zwifchen ihm auf der einen und der
angelfächfifchen Welt, befonders den Vereinigten Staaten, auf der andern
Seite wächft. Diefe haben vorläufig noch zugefehen, wie Japan fich in
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Indochina feftfetzte und fich auf Mißbilligung und Drohung be-
fchränkt. Aber fie ruften gewaltig und beteiligen fich auf den Philippinen,

den kleinen Zwifcheninfeln, dazu im Norden, und haben nun
Singapure zur Verfügung. Es ruften fich Auftralien, Neufeeland
und Infulinde (Holländifch-Indien). Sie laffen fich freilich
dadurch nicht abhalten, Japan das unentbehrliche Petrol zu liefern1) und
noch vieles andere, was es zur Aufrüftung braucht, dazu die Baumwolle,

und ihm den größten Teil feiner Seidenproduktion abzunehmen,
von der es lebt. Immerhin gilt das Embargo auf Rohöl und Schrott,
und Indien nimmt daran teil.

Japans Plan ill die möglichst ratche „Erledigung" des „chinefifchen
Unternehmens", um dann freie Hand gegen Amerika und England zu
haben. Wird Rußland fo weit gehen, ihm dabei zu helfen? Wird es

wenigftens die Lieferung von Kriegsmaterial an China einftellen? Das
ill nicht fehr wahrfcheinlich. Jedenfalls fteht China jetzt wieder die
Burmaftraße zur Verfügung. Auch hat es in der letzten Zeit wieder
große Erfolge gehabt.2) Und Amerika leiht ihm 25: Millionen Dollar.

Noch wichtiger ift im Augenblick, was in Indien vor fich
geht. Hier lloßen wir zunächft auf die Europäer und „Chriften" fall
mirakulös anmutende religiöfe Ritterlichkeit Gandhis, die Englands
Notlage nicht ausbeuten will. Er hat freilich auch fogenannte
realiftifche Gründe. „Man darf", erklärt er vor dem Allindifchen
Kongreß, „England zu einer Aenderung feines Standpunktes auffordern,

aber man darf nicht um Englands Niederlage beten, da fie den
Sieg Deutfchlands bedeuten würde, den wir nicht wünfchen und nicht
wünfchen dürfen." Das ftarrfinnige englilche Verhalten bewirkt aber
doch die Proklamation einer befchränkten civil disobedience. Die
Regierung geht dann fo weit, einen Mann wie Jawaharlal Nehru wegen
„aufrührerifchen Verhaltens" zu verhaften und zu vier Jahren
Gefängnis zu verurteilen. Man kann diefes Verhalten Englands höchftens
dann begreifen, wenn man es aus der Rückficht auf den Iflam und das
Arabertum erklärt, fonft aber erinnert es ftark an jene andere Haltung,
durch die es einft Neu-England und damit die fpäteren Vereinigten
Staaten verloren hat. Sie wird auch durch das liberale England aufs
fchärffte verurteilt.

Es ill nun aber Zeit, daß

Der Sturm auf England und der Luftkrieg
wieder in unferen Gefichtskreis treten.

Wie wir am Anfang feftgeftellt haben, fcheint die Gefahr der
Invafion entweder überwunden, oder doch ftark vermindert zu fein.
Es wird berichtet, daß dafür der \6. September entfcheidend gewefen

x) DieSe Lieferungen find ausgerechnet in der Setzten Zeit um 1 300 000 Tonnen

vermehrt worden und betragen nun 1 800000 Tonnen. 16. XI.
2) Vgl. dazu die in der Rubrik „Von Büchern" angezeigte Schrift über Tfchiang

Kai Shek.
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fei. Zwei Faktoren fcheinen neben dem Eingreifen der Natur in Form
von Nebel und tchweren Stürmen in Betracht zu kommen: das
heroifche Standhalten der englifchen und befonders der Londoner
Bevölkerung und die gewaltige Leiftung der englifchen Luftflotte
(R. A. F.), die der deutfchen zwar quantitativ noch immer unterlegen,
aber qualitativ überlegen fei, während mit Hilfe Amerikas auch die
quantitative Ueberlegenheit zu erreichen fcheine.

Dagegen fcheint fich jene Gefahr zu vergrößern, die der Schreibende

von Anfang an als die fchwerere bezeichnet hat:1) die
Zerftörung der englifchen Handels)chiffahrt durch die deutfchen
Unterfeeboote und Flugzeuge. Es follen den Deutfchen 300 Unterfeeboote
zur Verfügung flehen, und diefe Zahl könne noch ftark vergrößert
werden. Churchill hebt in einer feiner neuen Reden diefe Gefahr offen
hervor und befchuldigt Irland, daß es fie begünftige, indem es

nicht feine Südküfte England zur Verfügung Helle. Indeffen ill England

fchon einmal mit einer noch größeren Unterfeeboot-Gefahr fertig

geworden, geht fein Schiffsbau gewaltig vorwärts und kann es fich
auch in diefer Beziehung auf Amerika verlaffen.

Inzwifchen geht das fatanifche Schaufpiel des Luftkrieges weiter.
(Satan heißt in der Bibel nicht umfonft immer wieder „der Zerftörer".)
Auch italienifche Flieger beteiligen fich nun an der Verheerung
Englands. Diefe nimmt furchtbare Maße an. In London allein find bisher
32 Kirchen völlig zerftört und 47 fchwer befchädigt worden. Ein großer

Teil der Bevölkerung von London muß die Nacht in Unterkunftsräumen

verbringen,2) Induftrie und Handel, befonders die Kriegsinduftrie,
fcheinen allerdings noch nicht wefentlich gefchädigt zu fein. Aber

gewaltig find die Opfer unter der Zivilbevölkerung: nach Churchills
neuelter Angabe 14000 Tote und 20000 Verwundete, wovon vier
Fünftel auf London fallen. Es ift für die Art des heutigen Krieges
bezeichnend, daß unter den Opfern nur 300 getötete und 500 fchwer
verwundete Soldaten find.

Groß find, wie fchon angedeutet wurde, auch die Verlufte an Han-
delsfchiffen, die oft mit ihren Befatzungen untergehen. Aber auch die
Paffagierfchiffe können nicht abfolut gefichert werden: nun ift auch die
gewaltige „Empreß of Britain" verfenkt worden.

Die Frage der Repreffalien für die Zerftörung Londons drängt fich
auf. Sollte dafür nicht Berlin oder Hamburg oder Köln oder Frankfurt

zerftört werden? Aber das überwiegende englifche Empfinden lehnt
diefen Weg ab. Sein Sprecher ift befonders jener Erzbifchof von York,
Doktor Temple, der im übrigen fo energifch das Recht des englifchen
Krieges vertritt, nachdem er im letzten Krieg ein Führer der radikalen
Friedensbewegung gewefen war.

x) VgS. im Septemberheft S. 437.
2) Die Zerftörung von Coventry mit 200 Toten und 860 Schwerverletzten ift

eine neue Illuftration diefes Satahismus. 16. XI.
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Uebrigens fchlagen die Engländer doch auch zurück. Sie bombardieren

vor allem die Stätten der deutfchen Rüftungsinduftrie, und hier
wieder befonders die Petrolraffinerien, dazu die Häfen und Flugplätze
an der Kanalkülte; fie dringen bis Prag und Danzig vor, erfcheinen
aber auch, nach der Ueberfliegung der Alpen, in Mailand, Turin,
Neapel und jetzt von den griechifchen Flugplätzen aus auch in Valona
und Brindili.1) Auch wird Rom bedeutet, daß es nicht erwarten dürfe,
um jeden Preis gefchont zu werden.

Das Zerftörungswerk diefer englifchen Flüge (die meiftens Nacht-
flüge find) muß, entgegen den deutfchen Behauptungen, auch furchtbar
fein, befonders in den Rheinlanden und am Kanal.

Was in all dem Grauen gelegentlich wie die Hand einer Vergeltung
erblicken läßt, ill die Zerftörung von Stätten wie die Krupp-, Leuna-,
Skoda- und Fiatwerke. Wann werden Schneider-Creufot und Vickers-
Armftrong (oder gar Oerlikon) drankommen?

Aber dann wieder: Warum find die rumänifchen Petrolquellen nicht
zerftört worden? Sie gehörten ja zum großen Teil Engländern. Warum
liefern, wie fchon bemerkt worden ift, Amerika und Holländifch-
Indien immer noch, trotz dem amerikanifchen Embargo auf
Flugzeug-Benzin, das Petrol an Japan, das nach Angabe von Fachleuten
nicht mehr als drei Wochen ohne diefes auskommen könnte?

Das ill auch der Krieg!

England

zeigt, wie aus dem Gefagten hervorgeht, im Widerftand eine Größe,
die es im Angriff lange nicht mehr bewiefen hat und auch heute noch
kaum beweift. Es hat an Churchill, dem Urenkel des Herzogs von
Marlborough, des Siegers über Ludwig den Vierzehnten, nun einen Führer
im echten Stil, dem es feft vertraut und der ihm ein Turm ill in dem
furchtbarften Sturm feiner Gefchichte. Was England neben anderem
fehlt, ift immer noch das zutreffende Verftändnis für feinen fchlimmilen

Gegner, deffen Art fo ganz anders ift als englifche Art, und darum
fehlt ihm das Fingerfpitzengefühl für fein Tun und Laffen. Der
Engländer ermangelt, trotz Shakefpeare, des Sinnes für das Dämonifche;

er ill rational und entweder optimiftifch oder bloß realiftifch
im oberflächlichen Sinne. Dazu verlieht er, als „Infulaner", auch jetzt
fo wenig wie während des erften Weltkrieges die Welt durch gute
und erlaubte Propaganda für fich zu gewinnen. Wie wirkfam wäre
— wir haben es feinerzeit erklärt — ein richtiges Friedensangebot
Englands gewefen, an dem vielleicht Roofevelt teilgenommen hätte! Wie
richtig fpäter eine Angabe feiner „Kriegsziele" in etwas konkreterer
Form! Das hat aber Churchill aus irgendwelchen Gründen abgelehnt.
Man überläßt es Deutfchland, durch vorgefpiegelte Ziele die Welt zu

x) Und nun auch in Tarent. 16. XI.
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betören. Hintenher tritt Bevin mit einem folchen Programm auf und
nun auch ein wenig Churchill, aber nun wohl zu fpät. Wie wichtig
und zugleich recht leicht wäre es gewefen, die ganze Welt, foweit fie
noch die Freiheit mehr liebt als die Sklaverei, zu einer offenen oder
ftillen Verbündeten Englands zu machen! Es mag bei diefer Haltung
fowohl Stolz als fchwerfällige Ehrlichkeit im Spiele fein, aber dem
Erfolg fteht fie zunächft im Wege. Diefe Eigenfchaften glänzen dann
freilich, wenn man die für die andern Völker immer wieder
verblüffende Offenheit erfährt, womit ein wirklicher Führer teinem Volke
die Wahrheit feiner Lage darftellt.

Groß bleibt immer auch die Freiheit des Wortes, die in diefer
„belagerten Fellung" herrfcht. Jede Meinung darf fich ausfprechen,
auch die des Defaitismus der Kommuniften, Fafchiften, radikalen
Pazifisten. Gerade auch darum findet die auch vorhandene Fünfte Kolonne
in England immer weniger Boden.

Es war in der nun abgelaufenen Periode für England wefentlich,
zunächft einmal den deutfchen Sturm auszuhalten. Nun kann, befonders

nach den Wahlen (wovon nachher), die amerikanifche Hilfe mit
ihrer ganzen Wucht und bis zum Aeußerften einfetzen, und tut es auch.
Aber auch das ganze Empire kann nach und nach feine koloffalen
Kräfte entfalten. An einer Reichswirtfchafts-Konferenz in Delhi in
Indien haben zwei Drittel aller Staaten, aus denen es zufammengefetzt
ift, 500 Millionen Menfchen repräfentierend, teilgenommen. Sie ftellen

eine ungeheure Macht dar, die nach und nach hervortreten mag.
Und nun macht ja auch Südafrika ganz mit.

Mit dem Abfchied Chamberlains vom politifchen Schauplatz,
dem fo bald der vom irdifchen überhaupt gefolgt ift, taucht ein letztes
Mal diefe Verkörperung einer der weitaus traurigften Perioden englifeher
Politik und damit eine Verkörperung ihrer ungeheuren Sünden auf.
Das De mortuis nil nisi bene kann uns nicht verhindern, feftzuftellen,
welch ein Verhängnis es war, daß in einer der gefährlichllen Perioden

des englifchen Lebens das Steuer des Weltreiches ausgerechnet
einem Manne anvertraut werden konnte, der diefer Aufgabe intellektuell

und moralifch fo wenig gewachfen war. Er war eben auch die
Verkörperung jenes bourgeoifen Geiftes, der fich vor Moskau fürchtete
und kein Auge für geiftige Tatfachen hatte. England zahlt nun teuer
für Chamberlain und die Seinen. Aber es zahlt!

Wenn wir wieder auf

Frankreich

blicken, fo haben wir die gleiche Kataftrophe, aber ohne jene Kompenfation,

die in England vorhanden ift.
In Frankreich tritt uns zunächft die Preisgabe des Landes an feinen

Todfeind durch feine herrfchende Schicht, wieder durch Militär und
Nationalismus, hier freilich vor allem auch durch die Geldmächte
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repräfentiert, auf die kraffefte Art entgegen. Die Artikel, die André
Maurois über die Urfache des franzöfifchen Zufammenbruchs gefchrieben

hat, offenbaren bei aller Oberflächlichkeit des Urteils doch ficher
ein Maß von Korruption und Verrat jeder Art, das noch weit über
das hinausgeht, was man für möglich gehalten hätte. Man nehme dazu
— en passant gefagt — noch die Tatfache, daß Schneider-Creufot und
Theodore Laurent, Säulen der franzöfifchen Finanzoligarchie — und
natürlich auch des Patriotismus — noch während des Krieges an
Deutfchland täglich 3000 Tonnen des für die Eifen- und Stahlbereitung
unentbehrlichen lothringifchen Eifenerzes (Minette) geliefert haben.

Und nun geht es auf diefem Wege vorwärts. Laval, der jetzt
herrfchende Mann, ift der Hauptträger diefes Geiftes und der hierfür
offenbar geeignetste Mann. Seine rechte Hand aber ift jener Fernand de
Brinon vom Comité France-Allemagne, einer der bewußten
Wegbereiter der franzöfifchen Niederlage, nun Botfehafter bei den Deutfchen.

Diefe Leute haben nicht nur politifch, moralifch und militärifch
Deutfchland die Tore geöffnet — denn: „Lieber Hitler als Blum!" —,
fondern wünfchen jetzt die Niederlage Englands; denn fie fürchten
fich, im andern Falle, vor der „Revolution" und allerlei anderem. In
diefem Sinne verhandelt Laval mit Hitler und — Göring.
Er ift bereit, Frankreich zu einer Art landwirtfchaftlicher Provinz
Deutfchlands zu machen und es wohl auch in den Krieg gegen England
zu führen, das er immer gehaßt hat. Man nennt das „Zufammenarbeit"
und „Befriedung". Dabei follen die Friedensbedingungen, die zu
veröffentlichen bei uns die Zenfur verbietet, furchtbar fein. Wozu dann
noch Italien kommt, das nicht nur Dfchibuti, Tunis, Korfika, Nizza,
fondern fogar Savoyen verlangt.

Das muß doch auch Pétain, gefchweige denn Weygand, zuviel
gewefen fein. Diefer war wohl froh, in die Kolonien gehen zu dürfen,
angeblich um fie ruhig zu erhalten. Auch Leute wie de Rocque vom
„Croix de feu" und Lavais eigener adeliger Schwiegerfohn, Graf de

Chambrun, lehnen fich dagegen auf. Ueberhaupt fteht Vichy ziemlich
ifoliert da. Höchftens feine katholildien Lofungen fichern ihm einen
gewiffen Anhang. Die Mehrzahl der Franzoten erhofft, wie fchon
bemerkt worden ill, den Sieg Englands, als einzige Möglichkeit von
Frankreichs Befreiung. Ueberall bilden fich oppositionelle Vereinigungen

unter dem Namen: „France libre." In den Kinos jubelt man, wenn
Taten der englifchen Luftwaffe, eigentlich zur Erregung von Haß,
gezeigt werden. In Paris allein werden 18 Geheimdruckereien
aufgedeckt und in folchen Zufammenhängen 650 Verhaftungen
vorgenommen.

Gegen diete Oppofition und die früheren politifchen Gegner geht
Vichy mit den bekannten Rezepten vor. Es befchuldigt fie verwerflicher

Handlungen: der Veruntreuung öffentlicher Gelder, der
„Fahnenflucht" (wer hat die franzöfifche Fahne heruntergeholt?) und der-
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gleichen, geht gegen Hunderte von ihnen mit Ausbürgerung vor, ftellt
fogenannte Kommuniften-Razzien an, „reinigt" den Beamtenapparat,
fetzt auch Leute wie Herriot ab und bringt Sie in „Schutzhaft", richtet
befondere Gerichtshöfe ein und fchafft eine befondere Staatspolizei.

Eine traurige Schande ift die freilich wohl befohlene Einführung
einer antifemitifchen Judengefetzgebung, von der noch die Rede fein
foil. Die dadurch gefchehende Schändung Frankreichs ill um fo größer,
als diefes ja das Land der Menfchenrechte ill und mit der Befreiung
der Juden den Anfang gemacht hat, dazu für die Welt den Auftakt

gebend.
Daneben geht der Aufbau des neuen Regimes weiter — auf dem

Papier! Pétain hält bald erbärmliche, bald beffere, nahe an den
Sozialismus ftreifende Reden, diefe von Gafton Bergery verfaßt, während
das foziale Moment auf den einftigen Gewerkfchaftsführer Belin
zurückgehe.

Inzwifchen aber geht, neben diefem unblutigen, jener blutige Bürgerkrieg

im Kolonialreich vorwärts, von dem wir geredet haben.
In dem auf alle Art vom Feinde ausgefogenen, von dem flüchtenden

Elend überfchwemmten Lande drohen Hunger, Kälte und Seuchen.
Einft hätte man gefagt: „Gottes Hand liegt fchwer auf Frankreich."

Vielleicht darf man es auch heute fagen. Es ill dann
Verheißung. Im Stillen, das dürfen wir hoffen und glauben, geht die Regeneration

Frankreichs vor fich — auf feine Auferftehung hin.
Es ift Pflicht, daß wir wieder

Die Unterdrückten und Verfolgten
nicht vergeffen. Denn neben den Stätten, auf denen in irgendeiner
Art der Kampfeslärm ertönt, breiten fich andere, noch größere aus,
über denen ein großes Schweigen brütet, ein Schweigen, aus dem
gleichfam nur von Zeit zu Zeit ein fchriller oder leifer Schmerzens-
fchrei ertönt — ein Schweigen, das aber lauter redet als aller Lärm.

Diefe Welt teilt fich in zwei Lager: im einen treffen wir die
Einzelnen, die allerdings zu großen Maffen werden können, im andern
ganze Völker als folche.

i. Beginnen wir mit dem erften Lager. Hier finden wir vor allem
die Emigranten und die Internierten. Eine ganze Welt der Not. Wir
muffen uns auf das in diefer Beziehung während der Berichtszeit befonders

Hervorgetretene befchränken. Es ift hier einige Befferung feft-
zuftellen.1) In England find drei Klaffen der Internierten freigelaffen
worden. In der Schweiz hat man jenen in Deutfchland „ausgebildeten"
Lagerleiter, den fchlimmilen von allen, endlich entlaffen. Und was nun
Frankreich betrifft, fo liehe es in Vernet jetzt beffer. Auch hat die Hilfe,
die befonders auch von der Schweiz aus geleiftet worden ill, wirklich

1) Sehr wertvoll ift auch, daß Roofevelt in Spanien fehr energifch für eine
Weiterbeförderung der mit einem amerikanifchen Vifum Verfehenen eingetreten ift.
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ftark gewirkt. Es ill fodann eines der fchlimmilen Lager, das am
Meere gelegene, auf den bloßen Sand geftellte, von Seuchen völlig
durchtränkte von Saint Cyprien, endlich entleert und die Infaffen nach
dem von Gurs gebracht worden. Aber nun find in diefes auch jene Maffen
geftrömt, welche, fei's aus andern Teilen Frankreichs, fei's aus Deutfchland,

vertrieben worden find, 15 000 an der Zahl, aus Deutfchland
allein jene 9000 neulich deportierten Juden. Dabei ift Frankreich der
Hungersnot nahe und der Winter da. Die Schweiz aber befchränkt nun
die Ausfuhr von Kleidern auch für folche Zwecke.

Ich habe die Juden erwähnt und komme damit auf die zweite
Art von Flüchtlingen. Die Juden find ja in befonderem Maße und auf
befondere Weife Flüchlinge. In diefem Falle freilich handelt es Sich um
Vertriebene im engeren Sinne. In der Pfalz und in Baden haben
jene 9000 Juden, auch Greife im höchften Alter und kleine Kinder,
plötzlich ihre Wohnfitze („Heimat" darf man ja nicht mehr fagen)
verlaffen muffen. Zum Teil bekamen fie dafür eine Frift vom Abend
bis zum Morgen, zum Teil nur eine von zwanzig Minuten. Sie durften
bloß 100 Mark und 5 Kilo Gepäck mitnehmen und wurden fo nach
Südfrankreich geworfen. (Andere fchafft man — was noch viel fchlimmer

ill — nach Polen, in das Lubliner Elends- und Todeslager.)
An diefes äußerfte Los reiht fich die gewöhnliche Judenverfolgung,

die faft allerwärts mehr oder weniger vor fich geht. So vor allem auf
dem Balkan, wo man fich damit die Gunft Hitlers erkaufen will. Aber
nun auch, wie fchon berichtet, in Frankreich. Hier ill alfo auch im
unbefetzten Gebiete eine Judengefetzgebung verfertigt worden, welche
mit einigen Milderungen dem Nürnberger Urmulter entfpricht. Die
Milderungen beliehen, abgefehen von der Art der Durchführung, darin,

daß die Juden innerhalb gewiffer Schranken wenigftens die freien
Berufe ausüben dürfen und daß man mit wiffenfchaftlich, künltlerifch
oder militärifch Hochverdienten eine Ausnahme macht. (Bergfon
zum Beifpiel wird alfo nicht von der Mitgliederlifte der Académie
française geftrichen?)

Eine dritte Gruppe von Unglücklichen bilden die Maffen, welche

von der „Umfiedlung", diefer Wiederaufnahme von Bräuchen wilder
Barbarei, erfaßt werden. Das gilt neuerdings von den Deutfchen aus
der Bukowina und der Süddobrudfcha, die man nach Ungarn, Polen,
der Tfchechoflowakei bringt und welche dem großen Germanifierungs-
plan dienen muffen. Es gilt nicht fo fehr von den wegen den
Fliegerangriffen aus den Rheinlanden nach Frankreich Evakuierten, wohl
aber von denen, welche Sie verdrängen, und es gilt zeitweilig von den
Maffen der evakuierten englifchen Kinder.1)

1) Nun hat fich als ein Stück Ausführung des umfaffenden Germanifierungs-
planes noch die Deportation der franzöflfchfprechenden Lothringer nach dem
unbefetzten Frankreich eingeftellt. Es follen ihrer 120 000 werden. Sie hätten die Wahl
zwifchen Polen und Frankreich gehabt. Die Empörung über diefen neueften Akt
der „Zufammenarbeit" und „Befriedung" fei in Frankreich groß. 16. XI.
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2. Und nun zu den unterworfenen und unterdrückten Völkern.
Unter diefen tritt in der Berichtszeit Norwegen hervor. Dort herrfcht
nun Quisling und feine „Nationale Sammlung". Aber groß ill die
Erregung gegen ihn und die, welche ihn tragen. Es kommt zu
Aufläufen, die Todesopfer fordern. So u. a. in Bergen. Befonders zeichnen
fich die Studenten durdi den Geift der Auflehnung aus. Dafür werden
ihre Organifationen aufgelöft und die Univerfitäten mit Schließung
bedroht. Auf die Lehrftühle fetzt man nach Möglichkeit Kreaturen. Es
wird auch eine Staatsjugend zu fchaffen verfucht, „Junghirten"
genannt. Die unabhängigen Zeitungen werden verboten, die
„neutralen" gleichgefchaltet. Die Werke einer Sigrid Undfet werden, als
„nicht national genug", verboten. Ebenfo alle nichtdeutfchen ausländifchen

Zeitungen und das Abhören fremder Sender. Der Verkehr
wird überwacht. Gegen alle, die fich der Unterjochung widerfetzt
haben, wird die bekannte Racheaktion ins Werk gefetzt. Der
Oberbefehlshaber der ehemaligen norwegifchen Armee, Rüge, wird nach
Deutfchland deportiert, weil er keine Loyalitätserklärung abgeben will.
Das Vermögen der Entflohenen wird konfisziert. Sondergerichte werden
eingefetzt. Landwirtfchaft und Fifcherei werden Staatlich kontrolliert.
Gelegentlich wird ein „fozialiftifcher" Köder ausgehängt. Aber die
Not wächft.1)

Natürlich gibt es auch folche, die fich die neue Lage zunutze
machen und fich „anpaffen", dazu Phantaften nach der Art „unferes"
Jakob Schaffner, die von neuer „Größe" träumen. Man beanfprucht
für Norwegen Island und Grönland. Aber der Nobelpreis hat
aufgehört; feine Fonds find glücklicherweife nach Schweden geflüchtet. Die
Walfifchflotte wendet fich der rechtmäßigen Regierung in London zu
und die Maffe des Volkes erhofft Englands Sieg.

Auch in Dänemark wird unter der Decke die Auflehnung ftärker.
Und auch hier meldet fich die Not. Ebenfo in Holland und Belgien.
In Rotterdam wird der Rektor der Technifchen Hochfchule, weil er
etwas mitgeteilt, was er durch das verbotene Hören des englifchen Senders

erfahren hatte, zu 18 Monaten Gefängnis und 3000 Gulden Geld-
ftrafe verurteilt. Ueber Polen lagert das Grauen. Aus der Tfchechoflowakei

vernimmt man nachträglich, daß dort im Sommer ein größerer
Aufftand erfolgt fei. Und fo fort. Eine unüberfehbare Welt des

Schmerzes, des Grolls und der Sehnfucht nach dem Tag der Freiheit
und Menfchlichkeit.

Wobei wir auch die Hunderttaufende von chinefifchen Frauen
und Mädchen nicht vergeffen wollen, die nach leider zuverläffigen
Berichten von der japanifchen Soldateska gefchändet und gemordet
worden find.

1) Jetzt ift noch die maffenhafte Abfetzung von widerflrebenden Beamten
dazu gekommen. 16. XI.
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Wir dürfen diefe ganze Welt nicht vergeffen!

Die „Neuordnung Europas".
Auf diefem weiten Umweg gelangen wir zu derjenigen Aktion

der Achte, die nach meinem Urteil die wichtigfte ift.
Es ill wahrfcheinlich, daß Hitler und Muffolini felbft trotz aller

zur Schau getragenen Siegesgewißheit doch einige Zweifel auch an
dem Gelingen des Vorftoßes gegen Afien und Afrika hegen. Darum
haben fie noch einen anderen Plan und fördern ihn mit allen Mitteln:
das, was fie die Neuordnung Europas, ja der Welt nennen.
Wobei fie es für taktifch geboten halten, als ficher anzunehmen, daß
der nun vorläufig gefchaffene Zuftand Kontinental-Europas (von Rußland

abgefehen) etwas Endgültiges fei und es das „Neue Europa"
nennen.

Diefe Neuordnung wäre zunächft politifcher Art. Sie beftünde in
der Herrfchaft Deutfchlands und Italiens mindeftens über Europa und
Afrika („Eurafrika"), wobei die Verteilung diefer Hegemonie wohl
noch nicht fertig ausgemacht ift. Japan würde dann die „Neuordnung
Afiens" überlaffen. Man redet in diefem Zufammenhang gerne von
„Großräumen". Diefe politifche „Ordnung" würde auch eine
wirtfchaftliche fein, diefe „Großräume" auch „Wirtfchaftsräume". Darin
würden Landwirtfchaft und Induftrie, und diefe wieder nach ihren
Zweigen, neu verteilt, immer aber fo, daß Deutfchlands (und Italiens?)
Intereffen das Ausfchlaggebende wären, es auf alle Fälle die Führung
hätte. Diefe Ordnung wäre endlich auch eine Friedensordnung. Die
„Ordnungsmächte" (ausgerechnet to nennen fich die Mächte des Chaos!)
fchaffen endlich Frieden. Der große Störefried England ilt endlich
ausgefchaltet.1)

Denn diefer ganze Plan richtet fich zunächft gegen England. Es
loll blockiert, ifoliert, gefchlagen und zerfchlagen werden.2)

Wird diefe Aktion gelingen?
Sie hat Sicher einige Ausfichten. Es gibt in allen Völkern — nicht

zuletzt in der Schweiz! — Leute, die diefes fogenannte Neue Europa
als vollendete Tatfache hinnehmen, befonders die Kreife der Reaktion,
die davon die Erfüllung ihrer Träume erhoffen. Es gibt überall Wirt-
fchaftskreife, welche diefer vorgefpiegelte neue „Wirtfchaftsraum"
lockt. Es gibt Pazifisten, die fich von diefer Friedens-Fata Morgana
betören laffen. Es gibt Leute, die darin fogar eine Erfüllung des
Sozialismus fehen.

x) Die Friedens-Offenfive wird durch den italienifch-griechifchen Krieg freilich
arg geftört. Man behauptet, er fei gegen den Willen Hitlers durch Muffolini
herbeigeführt worden und das fei der Anlaß zu der Zufammenkunft in Florenz gewefen.

2) An Verfuchen, England zur Kapitulation zu verlocken, fcheint es auch nicht
gefehlt zu haben. Man hat ihm wohl wieder angeboten, daß fein Weltreich im
wefentlichen unangetaftet bleiben Solle, wenn es im übrigen Deutfchlands und
Italiens Plänen auf dem Kontinent und anderswo Freiheit laffe.
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Trotzdem alles Trug ift! Diefes „Neue Europa" ift vorläufig nur eine
Fiktion. Denn der Krieg ift noch nicht fertig. In diefem politifchen
Plan ginge alle Freiheit der Völker, befonders der kleinen, unter. Diefer

Wirtfchaftsplan könnte eine große Verfklavung fein und an Stelle
des Sozialismus einen neuen kapitaliftifchen Feudalismus, vielleicht
auch einen Kommunismus im Sinne Stalins bringen. Diefer Friede fiele
im furchtbarften Sinne unter das Wort: „Wehe denen, die Friede!
rufen, wo doch kein Friede ift!"

Aber man wird verfuchen, diefen Plan durchzufetzen. Darum vor
allem verhandelt man mit Frankreich. Die fchon ganz Unterworfenen
fügt man ohne weiteres ein, die Neutralen aber wird man mit Zuckerbrot

und Peitfche behandeln. Schon läßt Muffolini erklären, daß in
Europa keine Neutralen mehr geduldet würden.

Auch die religiöfen und kirchlichen Kräfte verfchmäht man nicht.
Muffolini läßt dem Vatikan vorfpiegeln, wie Italien wieder, unter der
Führung des Papftes, das „Zentrum Chrifti" werden muffe, wie die
„unchriltlichen Ideen von 1789" beilegt werden, Italien und Spanien
dem „chriftlichen Prinzip" neu zur Herrfchaft verhelfen könnten.
Was denkt und tut der Vatikan? Wird er damit rechnen, daß aus dem
Chaos für die Kirche eine neue Macht erflehe?

Vor allem aber muß irgendwie Rußland mit diefer
„Neuordnung Europas" einverftanden fein. Und wir Stoßen damit
überhaupt auf das Problem Rußland, foweit es in diefen Zufammenhang
gehört.

Rußland toll offenbar fo bearbeitet werden, daß es die Achfe
gewähren läßt. Es foil die Türkei von einem Eingreifen in den füd-
öftlichen Kampf abhalten. Es foil fich mit Japan verftändigen, damit
diefes für den Pazififchen Ozean und den allfälligen Kampf mit
Amerika freie Hand bekomme. Es bekäme dafür zunächft von Japan
Konzeffionen in bezug auf Fifcherei und fo weiter und Anerkennung
feiner Herrfchaft in gewiffen Gegenden (Mongolei). Aber es bekäme
auch von der Achfe allerlei Gefchenke. Welche?

Wie wird Rußland fich Hellen? Wird es wirklich zu einer Teil-
nehmerfchaft an diefer Societas leonina bereit fein? Wird es verkennen,
daß es das erfte Opfer einer Hitlerherrfchaft wäre? Oder wird es

verfuchen — eingedenk feiner militärifchen und anderer Schwäche,
eingeklemmt zwifchen Deutfchland und Japan — folange als möglich,
wenn nötig unter der Maske eines Verbündeten, aus diefer
„Neuordnung Europas" Gewinn zu ziehen? Wird es darauf aus fein, fich
die kämpfenden Mächte gegenfeitig fo weit aufreiben zu laffen, daß es

felber freien Raum bekomme? Wird es in alledem einen Weg zur'
„Welt-Revolution erblicken? Wer weiß, was es wählen wird? Von
einer Macht, deren Leiter der Gegenftand eines Buches wie das von
Viktor Serge: „Das Porträt Stalins" ift, darf man jeden Verrat an der
Sache des Sozialismus und der Menfchlichkeit erwarten.
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Auch große Empfänglichkeit für Schmeichelei. Und umfchmeichelt
wird nun Moskau, von Rom wie von Berlin. Rom entdeckt die Ver-
wandtfchaft zwifchen Fafchismus und Kommunismus, da diefer ja auch
eine „Hierarchie" (d. h. Rangordnung) anerkenne. (Es ill fo — aber
was wird der Papft dazu fagen?) Und Berlin hat ja diefe Entdeckung
fchon lange gemacht — auch mit Wahrheit. So erhebt fich vor uns
wieder das Bild einer möglichen Welt, worin Nazismus und Fafchismus

mit dem Kommunismus zu einer Riefenmacht der Gleichfchaltung
und Sklaverei zufammenfließen.

Und nun kommt Molotow nach Berlin, von großem Gefolge
begleitet, mit Prunk und Schmeichelei empfangen, um dort mit den
Vertretern der Achfe zu verhandeln. Es ill die neuefte Senfation
der Welt.

Was wird dabei herauskommen?
Ich würde raten, Sich nicht imponieren zu laffen und nicht allzuviel

zu erwarten. Es kann auf beiden Seiten ungeheuer viel Bluff dabei
fein. Wer weiß denn, was Molotow in Berlin wirklich fucht? Will er
nicht bloß herauskriegen, was man plant? Zeit gewinnen? Und kann
eine auf folchem Boden gebaute Genoffenfchaft dauernde Kraft haben?

„Gott lachet ihrer."1)
Aber wenn man auch, nach meiner Anficht, Molotows Befuch

zunächft fo verftehen muß, fo ift etwas Symbolifches doch dabei: es ifl
die vereinigte Welt der Diktatur, die uns daran erfchreckt.

Ihr gegenüber bekommt

„Der Tag des Sachfen"

einen neuen, gewaltigen Sinn.
Er macht fich geltend durch die glanzvolle Wiederwahl

Roofevelts. Diefe ift in der Tat ein großes Ereignis. Mag Willkie
auch für die äußere Politik den gleichen Kurs wie Roofevelt
verfprochen haben, ja einen noch fchärferen, fo beftand doch keine Sicherheit,

daß er ihn einhalten werde, und keine, daß er der Mann dafür
fei. Daß ein Nazienthufiaft wie Lindbergh (der feinen Starken Schuldanteil

an München hat) und die Achte fo heftig für ihn waren, ift
mindeftens verdächtig. Auf alle Fälle ill Roofevelt der Sicherere und der
größere Mann. Sein Sieg ill aber vor allem auch eine Niederlage der
Geldmächte, die Wall Street verkörpert. Es ill ferner ein Sieg über
einen Ifolationismus und Neutralismus, der bloß Amerika „aus dem
Kriege halten" will. Er ift ein Sieg der Demokratie. Es hätte diefer
zur Schande gereicht, wenn fie, durch Demagogie, verführt, den viel
geringeren Mann vorgezogen und fich dadurch fchwerer Undankbarkeit

fchuldig gemacht hätte; es gereicht ihr zur Ehre, daß Sie das nicht

x) Allzuviel Scheint in Berlin wirklich nicht herausgekommen zu Sein. Es
handelte Sieh von vornherein Stark um Theater und Schein und das Ganze ruht auf
Unwahrheit. Man lefe, wenn man das nicht weiß, in Hitlers „Mein Kampf"! 16. XL
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getan hat. Er ift eine Bürgfchaft dafür, daß die Demokratie in der
ganzen Welt nicht verloren ift. Und er ift mit alledem ein Sieg des

guten Prinzips überhaupt, damit aber eine koftbare Herzftärkung in
diefen Tagen, die fonft mehr andere Siege fehen.

Der Kampf ill nicht immer ganz fair gewefen. Aber man darf
gewiffe Erfcheinungen des amerikanifchen Lebens nicht mit unferen
Maßftäben meffen. Und es ift doch großartig, wie nun nach dem
Kampf auch der gefchlagene Gegner fich zur Unterftützung des

Siegers bereit erklärt.
Diefe Wahl hat in der Welt gewaltigen Eindruck gemacht. Sie

bedeutet für England eine unabfehbar große Verftärkung. Sie wird
fich in einer wuchtigeren Hilfeleiftung geltend machen. Schon ill England
die Hälfte der amerikanifchen Rüftungsproduktion verfprochen. Die
Frage, in welcher Form die Hilfe gefchehen werde, ift vielleicht nicht fo
wichtig, wie man denkt. Roofevelt hat ficher aufrichtig erklärt, daß er
Amerika nicht in den direkten Krieg verwickeln wolle. Aber ob nicht
die Dinge ftärker fein werden als er? Auch Wilfon wollte ehrlich den
Krieg vermeiden. Vorläufig allerdings ift England auf andere Weife
zu helfen. Und riefig ifl die entfaltete Macht der angelfächfifchen Welt.

Aber diefes Zufammengehen hat noch viel mehr zu bedeuten. Es
ift ein Symbol des Weltkampfes zwifchen Diktatur und Demokratie.
In der vereinigten angelfächfifchen Welt tritt dem „Neuen Europa" oder
gar der „Neuen Welt" der Gleichfchaltung das Prinzip der freien
Föderation freier Völker entgegen. Das ill jetzt, unter
dem politifchen Afpekt, der Sinn des Kampfes. Ich glaube nicht, daß
das Angelfachfentum und was zu ihm gehört, die ganze Wahrheit
bedeute; es ill auch auf der andern Seite eine, wenn auch nur einem
tiefer und höher blickenden Auge fichtbare Wahrheit. Aber der Beitrag
des Angelfachfentums kann gleichwohl rettend fein.

So öffnet fich über alle Nebel weg der Blick in große Weiten und
Höhen.

„Und die Erde war wüfte und leer (Tohuwabohu, Chaos!), aber
der Geift Gottes fchwebte über den Waffern."

Auf alle Fälle gehen wir wohl neuen gewaltigen Vorllößen Deutfch-
land-Italiens entgegen. Es mag diefen fehr daran liegen, alles an den
Sieg zu fetzen, bevor das vereinigte angelfächfifche Weltreich feine
ganze Kraft entfaltet hat. Hitler hat in einer neuen Münchener Rede,
worin er fich den härteften deutfchen Mann feit Jahrzehnten und
Jahrhunderten und als größte Autorität bezeichnet, die ungeheure
angefammelte Kraft Deutfchlands gerühmt, die Illufionen feiner Gegner
verhöhnt und wieder den Sicheren Sieg vorausgefagt. Der Schlag wird
wohl kommen, der Sieg fteht in einer andern Hand.

Leonhard Ragaz.
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